
 
 

Faktenblatt 03. Dezember 2015   

 

Sind niedergelassene Ärzte zu ungleich verteilt?  

Faktenblatt: Ärzte im Vergleich zu anderen Indikatoren der Daseinsvorsorge in 

Deutschland gleichmäßig verteilt 

 

Hintergrund 

Bund und Länder sind durch das Grundgesetz zur Herstellung und zum Erhalt gleichwertiger 

Lebensverhältnisse in Deutschland verpflichtet. Vor dem Hintergrund der demografischen 

Entwicklung seit der Wiedervereinigung ist dies eine steigende Herausforderung. Die demo-

grafische Entwicklung sorgt für große regionale Unterschiede in der Bevölkerungsstruktur 

und strahlt auf viele andere Aspekte der Raumentwicklung und der Daseinsvorsorge ab. Be-

troffen sind insbesondere die Infrastrukturentwicklung sowie die Wirtschaftskraft und die Be-

schäftigung. Migration aus ländlichen Regionen in Ballungsgebiete hält an. Unter diesen 

Rahmenbedingungen sollen die Kassenärztlichen Vereinigungen die Sicherstellung der 

wohnortnahen ambulanten vertragsärztlichen Versorgung durch niedergelassene Ärzte ge-

währleisten.  

Übersicht der wesentlichen Verteilungskennzahlen 

Quelle: Berechnungen des Zi 

Erläuterung 

1. Die Zahl der Ärzte je 100.000 Einwohner ist in Freiburg rund fünfmal höher als im Land-

kreis Landshut. Die Arztdichte aller anderen Landkreise und kreisfreien Städte liegt zwi-

schen diesen beiden Extremwerten. Der Extremalquotient (Verhältnis des Maximums 

zum Minium) beträgt für die Arztdichte somit 5,1.  

2. Für die kommunalen Investitionen je Einwohner liegt das Maximum im Landkreis Mün-

chen, das Minimum in Wilhelmshaven. Im Landkreis München sind die Investitionen je 

Einwohner rund 21mal höher als in Wilhelmshaven. Diese Unterschiede sind nicht allein 

durch die Wirtschaftskraft zu erklären, denn die regionalen Unterschiede im Bruttoin-

landsprodukt (BIP) je Einwohner sind weitaus geringer. Das BIP je Einwohner ist in 

Wolfsburg (Maximum) siebenmal höher als im Landkreis Südwestpfalz (Minimum). 

  

Extremalquotient Dezilverhältnis Gini-Koeffizient

Ärzte je 100.000 Einwohner 5,1 2,16 0,185

Krankenhausbetten je 10.000 Einwohner nicht bestimmbar 4,62 0,316

Bruttoinlandsprodukt je Einwohner 7,0 2,22 0,191

kommunale Investitionen je Einwohner 20,7 3,19 0,240
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3. Das Verhältnis von Maximum zu Minium als Maß der Ungleichverteilung ist damit für die 

Arztdichte deutlich geringer als bei den kommunalen Investitionen je Einwohner. Es ist 

sogar geringer als regionale Unterschiede in der Wirtschaftskraft, so dass durch die ärzt-

liche Versorgung bislang ein Beitrag zur Steigerung der Gleichwertigkeit der Lebensver-

hältnisse geleistet wird.  

4. Für die Krankenhausbettendichte lässt sich der Extremalquotient nicht sinnvoll bestim-

men, da in einigen Landkreisen (z.B. im Landkreis Sömmerda) keine Krankenhausbetten 

vorhanden sind. Die meisten Krankenhausbetten je 10.000 Einwohner befinden sich in 

der kreisfreien Stadt Ansbach.  

5. Da der Extremalquotient von besonderen Einzelwerten (Ausreißern) bestimmt sein kann, 

wird oft das Dezilverhältnis als weiteres Maß der Verteilung herangezogen. Es ent-

spricht dem Verhältnis zwischen dem oberen Wert des neunten und des ersten Dezils. 

Dazu werden die rund 400 Landkreise/kreisfreien Städte nach ihren Werten aufgereiht. 

Nicht berücksichtigt werden dann die 10 % der Landkreise/ kreisfreien Städten mit den 

höchsten Werten und den niedrigsten. Man vergleicht das Verhältnis des danach verblei-

benden höchsten und niedrigsten Wertes. Diese Maßzahl ist demnach weniger sensitiv 

für Ausreißer.  

6. Die Krankenhausbettendichte, für deren Planung die Zuständigkeit bei den Bundeslän-

dern liegt, weist nach dem Dezilverhältnis die größten regionalen Unterschiede auf. Die 

Krankenhausbettendichte des neunten Dezil ist rund viermal höher als für das Dezil mit 

der geringsten Bettendichte. Die kommunalen Investitionen je Einwohner unterscheiden 

sich dann noch um den Faktor 3,2 und liegen damit immer noch weiter auseinander als 

die Unterschiede in der Wirtschaftskraft. Auch hier weist die Arztdichte die geringsten re-

gionalen Unterschiede auf, da das Verhältnis unter 2,2 liegt.  

7. Der Gini-Koeffizient ist die Kennzahl zur Darstellung von Ungleichverteilungen, die am 

wenigsten auf einzelne Ausreißerwerte reagiert. Der Gini-Koeffizient nimmt einen Wert 

zwischen 0 (bei einer gleichmäßigen Verteilung) und 1 (z.B. wenn alle Ärzte, Kranken-

häuser oder Investitionen nur in einem Landkreis vorhanden wären) an.  

8. Auch bei dieser Betrachtung zeigt sich die höchste regionale Ungleichverteilung bei der 

Krankenhausbettendichte und die geringste regionale Ungleichverteilung für die Ärzte je 

100.000 Einwohner. Es bleibt dabei, dass die kommunalen Investitionen ungleicher ver-

teilt sind als das BIP je Einwohner, und dieses wiederum ungleichmäßiger als die nieder-

gelassenen Ärzte. 
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Weitere Überlegungen  

Für eine effiziente medizinische Versorgung sind gewisse regionale Unterschiede in der An-

gebotsdichte zwingend erforderlich. Hochspezialisierte Einrichtungen, z.B. radiologische 

Praxen, haben zwingend einen größeren Einzugsbereich als Versorgungsangebote der Pri-

märversorgung. Sie müssen daher an aus Gründen der Erreichbarkeit an verkehrsgünstig 

gelegenen Standorten, also meist in Städten vorgehalten werden. Nur so können sie ausge-

lastet und wirtschaftlich betrieben werden.  

Wie die vorliegenden Eckwerte zeigen, konnte durch die bestehende Bedarfsplanung 

gleichwohl eine flächendeckende Versorgung erreicht werden. Insgesamt weist die Arztdich-

te die geringsten regionalen Unterschiede der betrachtenden Indikatoren auf. Krankenhäuser 

können hingegen hier bestehende Lücken somit nicht ausgleichen.  

Die hier vorgestellte Übersicht korrespondiert mit einer Studie des Bundesinstituts für Bau-, 

Stadt- und Raumforschung (BBSR), in der die Erreichbarkeit verschiedener Elemente der 

Daseinsvorsorge in ländlichen Räumen untersucht wurde. Demnach sind z.B. Hausärzte 

besser erreichbar als Apotheken oder Supermärkte. 
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